Aus einem äußerst komplizierten Sachverhalt will die Feuchter SPD offensichtlich politisches Kapital für die Kommunalwahl im März nächsten Jahres schlagen.

Tatsache ist - und das wissen auch die Genossen ganz genau – dass es beim laufenden Genehmigungsverfahren letztendlich generell um den Bestand des Bolzplatzes geht und nicht, wie dies offenbar bewusst immer wieder behauptet wird, nur um die Höhe und die Art des Ballfangzaunes. In der letzten Sitzung des Marktgemeinderates am 26.7., also einen Tag vor dem Erscheinen der Presseerklärung der SPD (!!!) hat der Marktgemeinderat übrigens gegen eine Stimme, aber mit allen SPD-Stimmen, beschlossen, Widerspruch gegen den angekündigten Ablehnungsbescheid des Landratsamtes einzulegen, wenn daraus hervorgeht, dass der Bestand des Bolzplatzes an sich in Frage gestellt ist.

Gemäß einem Schreiben der Regierung von Mittelfranken vom 21. Februar 2001 (!!!) wird der Bolzplatz nach den Bestimmungen des Bundes-Immissionschutzgesetzes beurteilt, das eine Genehmigung für den Bolzplatz – auch ohne die Einzäunung – also auch für den bisherigen Spielbetrieb, nicht möglich macht. Die Genossen wollen diese Tatsache bloß nicht zur Kenntnis nehmen, um Bürgermeister Rupprecht in der Öffentlichkeit als bürgerunfreundlich darzustellen. Dabei wissen sie ganz genau, dass die meisten Entscheidungen im Sozial- und Kulturausschuss gefallen sind, in dem Bürgermeister Rupprecht noch nicht einmal Sitz und Stimme hat. Dieser Ausschuss wird bekanntlich vom 2. Bürgermeister geleitet. 

Unabhängig davon hat sich Bürgermeister Konrad Rupprecht mehrmals in das Geschehen eingeschaltet und sehr wohl auch mit den Beschwerdeführern Gespräche geführt. Bürgermeister Rupprecht nun vorzuwerfen dass er und seine Verwaltung auftragsgemäß die Beschlüsse der Gremien vollziehen, ist schon ein ziemlich starkes Stück und reine Polemik. 

Es ist schlichtweg unwahr, wenn die SPD jetzt behauptet, dass sie schon immer gegen diese Einzäunung gewesen ist. Wie ist dann beispielsweise ein einstimmiger Beschuss des Sozial- und Kulturausschusses am 05.02.1998 zustande gekommen, den Bolzplatz mit einem 4-Meter und 6-Meter hohen Zaun einzufrieden, wo doch bekanntermaßen in diesem Gremium auch zwei Vertreter der SPD sitzen?

Die CSU und Bürgermeister Rupprecht hoffen nun im Interesse der ballspielenden Kinder und Jugendlichen, aber auch im Interesse der betroffenen Nachbarn darauf, dass sich die Rechtsmeinung des Marktes Feucht und des Bayerischen Gemeindetages durchsetzt, die eine Beurteilung des Kinderlärms, der vom Bolzplatz ausgeht, nicht nach den Bestimmungen des Bundes-Immissionschutzgesetzes sieht. Erst wenn der Bestand des Bolzplatzes als solcher gesichert ist, kann man daran gehen, gemeinsam mit den Nachbarn entsprechende Kompromisslösungen zu suchen und zu verwirklichen.

Es bleibt somit festzuhalten, dass, nicht wie im Fazit der SPD zu lesen ist, der Bürgermeister gefordert ist, sondern offenbar leider das Verwaltungsgericht, da selbst eine Einigung mit den Anliegern derzeit den Weiterbetrieb des Bolzplatzes nicht sicherstellen kann.
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